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Deutscher Heeresbericht
vom 23. Mai.

Amtlich durch W. T. B.

Großes Hauptquartier, 23. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Hu11 uch und Bullocourt wurden mehrere 

englische Vorstöße, die durch starke» Feuer vorbe- ¡ 
reitet waren, abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. j
An der Aisne- und Champagne-Front hielt 

sich vormittags die Kampftätigkeit der Artillerie in 
mäßigen Grenzen.

Nachmittags setzten nach plötzlicher Feuersteigerung 
von der Hochfläche von Paissy bis zum Walde von 
Ville-aux-bois starke französische Angriffe ein, 
die bis zum Abend mit großer Hartnäckigkeit wieder­
holt wurden.

In zähem Nahkampf und kräftigen Gegenstößen hiel­
ten bayrische, hannoversche, niederschlesische und , 
j/osensche Regimenter ihre Stellungen gegen mehr­
malige Anstürme und warfen den Feind zurück. Er­
bitterter Handgranatenkatnpf in einzelnen Graben­
stücken dauert an.

Dem weichenden Feind fügte unser Feuer erhebliche 
Verluste zu.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
An der Lothringer Front und im Sund ga u 

wurden feindliche Erkundungsabteilungen vertrieben.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Mit kräftigem Wirkungsfeuer beantworteten wir das 
ja mehreren Abschnitte« auflebende Feuer der. rus­
sischen Artillerie. 1

An der . ;
Mazedonischen Front

war bei Sturm und Regen die Gefechtstätigkeif gering.
Der Erste GeneralquartiermeUtcr«

Ludendorff.

Kampfpause in der Isonzoschlacht
Drahtbericht de» W. T, B.

Wien, 23. Mai.
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
. Keine nennenswerten Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz :
. • Gestern herrschte am Isonzo tagsüber abermals 
Ruhe. Erst spät abends unternahm der Feind einen 
durch Minenfeuer kräftig eingeleiteten Angriff gegen 
unsere Gräben vor der Stadt Görz. Er wurde unter 
schweren Verlusten zurückgeworfen. Heute früh er­
öffneten die italienischen Geschütze und Minenwerfer 
ihr Feuer gegen unsere Stellungen auf der Karst- 
hoc h fläche. Dié Artillericschlaeht steigerte sich zu 
größerer Heftigkeit.

In Kärnten und Tirol stellenweise erhöhte Gefechfs- 
iatigkeit.

Der Chef des Generalstabes.
*

„Mattino“ erklärt bei Besprechung der italienischen 
Lsonzo-Offensivo einen gewissen Stillstand in den Ope­
rationen, der wahrscheinlich noch einige Zeit andauern 
werde, mit den Schwierigkeiten, dio infolge der ge­
birgigen Gegend für den Nachschub erwachsen. Alle 
Zaf uhrwege zum Kukberge mit einer Ausnahme seien 
dem österreichischen Feuer ausgesetzt. e

Der „Berliner Lokalanzeiger“ aus Karlsruhe, 22. 
Mai: Die badische Presse berichtet aus Basel: Die 
Militärkritiker der Schweizer Blätter schreiben, man 
dürfe die italienischen Verluste-der Isonzo­
schlacht nach vorsichtiger Berechnung und bisherigen 
Truppeneinsätzen mit über 100 000 Munn beziffern, was 
ein Siebentel aller an der Schlacht beteiligten italieni­
schen Truppen bedeute. :

Rücktritt 
des Kabinetts Tisza.

Drahtbüricht des W. T, B;

Budapest, 23. Mai.
Das ungarische Tclęgraphen-Kerreflpcmdenzbiiro mel­

det: Wie verlautet, hat Ministerpräsident Graf Tisza 
Seiner Majestät Vorschläge bezüglich der Wahl­
rechtsreformen erstattet. Seine Majestät hat 
sich hierüber dio Entscheidung vorbehalten, und von 
dieser Entscheidung ist das Verbleiben oder der Rück­
tritt des Ministers abhängig.

Heute hat eine Besprechung im Minister Präsidium 
slattgefunden, an der sämtliche in Budapest anwesen­
den Kabinettsmitglieder trilgenommen haben.

Ministerpräsident Graf Tisza begibt sich mit dem 
Nachtzuge nach Wien und wird von Seiner Majestät 
morgen in besonderer Audienz empfangen.

Die Budapester Blätter melden laut dem „Lokalan­
zeiger“ aus Wien gleichlautend: Nach der heutigen 
Rückkehr aus. Wien, wo Graf Tisza vom Kaiser in Au­
dienz empfangen war, trat gestern dei- Ministerrat zu­
sammen und beschloß die Demission des Kabi­
netts. Um die Nachfolgerschaft Tiszas wird noch 
gemutmaßt. Man glaubt, daß in erster Linie der ehe­
malige Ackerbauminister Graf Bela Serenyi in Be­
tracht kommt.

70 200 Tonnen versenkt.
• A m 11 i о lì d u г c h W. T. B.

Berlin, 23. Mai.
1. Unsere Unterseeboote im Mittelmeer haben 

von neuem eine größere Anzahl von Dampfern und 
Seglern mit einem Gesamttonnengehalt von 63000 Brt. 
versenkt.

Hierunter befanden sich der englische Truppentrans­
portdampfer „Transsylvania“ (14 315 t), der sich in Zer- 
störergeleit befand. Ein unbekannter, vollbeladener 
englischer 8000-Tonnen-Dampfer auf dem Wege nach 
Italien. Ein unbekannter englischer Dampfer von etwa 
5500 Tonnen mit demselben Ziel. Ferner die italie­
nischen bewaffneten Dampfer „Alessandria“ (8008 t) 
mit 11000 Tonnen Weizen für Italien und „Ferrara“ 
(3172 t), wahrscheinlich mit Munition, sowie der eng­
lische bewaffnete Dampfer „Karonga“ (4665 t) auf der 
Fahrt von Neapel nach Port Said.

2. Deutsche Unterseebootserfolge im Atlan­
tischen Ozean und in der Nordsee: 4 Dampfer 
und 5 Segler mit 17 200 Brt.

Unter den versenkten Schifferf befanden sich u. a. 
der englische Dampfer „Adansy“ (2644 t) mit Lebens­
mitteln nach England. Ein englischer Segler mit Holz 
nach England, zwei russische Segler mit Kohlen von 
England und Salpeter nach Frankreich und ein unbe­
kannter englischer Dampfer, der aus einem Geleitzug 
heraus geschossen wurde.

Der Chef des Adniiralstabes der Manne.
e

„Tidens Tegn" zufolge verlor die norwegische 
Handelsflotte , während des Krieges insgesamt 
710000 Tonnen Schiffsraum, somit ein Drittel der 
ganzen norwegischen Handelsflotte. Die Verluste für 
1917 eind bereits jetet so groß wio die G esami veri u sie 
des Jahres "191G.

Die russische Revolution.
D r a li i b e г 1 c h t.

Berlin, 23. Mau
Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ meldet 

der „Daily Telegraph“ aus Petersburg: Alle Frage® 
der auswärtigen Politik sollen fortan in einer 
neu geschaffenen Kommission für auswärtige Ange­
legenheiten behandelt werden, die sich aus T&- 
restschenko, Lwow, Kerenski und einem anderen so­
zialistischen Vertreter, vermutlich Tseretelli, zasammon- 
setzen soll.

Die Bolsche wiki-Partei protestiert nach einet 
Depesche des „Beri. Lokalanz.“ aus Stockholm gegen 
das Gesamtergebnis der Kabinettsrekonstruktion und 
fordert eine rein sozialistische Regierung. Die Bol- 
schewiki-Partei ist seit der Umbildung wesentlich ge­
wachsen und kann bereits jetzt dem Koalitionskabinett 
ernste Schwierigkeiten bereiten.

In Petersburg ist ein Kongreß von Abgeordneter 
der Offiziere aus ganz Rußland mit einer Teilnehm er­
zähl von über 6000 zusammengetreten.

Der in Moskau tagende Kongreß der Abgeordneten 
der Mohammedaner aus ganz Rußland hat sich mit 
446 gegen 271 Stimmen für Errichtung einer Bun­
desrepublik in Rußland ausgesprochen.

Die „Deutsche Tageszeitung“ berichtet aus Amster­
dam vom 22. Mai: Der Petersbùrger Korrespondent des 
„Daily Express“ telegraphiert seinem Blatt, der neue 
Kriegsminister Kerenski sei die Persönlichkeit, die 
jetzt Rußland beherrsche. Die Freiheit Rußlands liege 
in seinen Händen, und er werde seine ganze Macht 
und Popularität dafür einsetzen. Kerenski habe bereit» 
den Heerführern an der Front entsprechende Anweisun­
gen gegeben, um durch scharfe Gegenmaßnahmen eine 
Besserung der unhaltbaren Zustände herbeizuführen.

Im Hauptquartier ist der erste Kongreß der Ab­
geordneten der Offiziere des Heeres und der Marine 
zusammengetreten. In seiner Eröffnungsrede wies der. 
Generalissimus Alexejew die Abgeordneten auf die 
Warnungsrufe hin „Das Vaterland ist in Gefahr!“ die 
in den letzten Tagen ertönten, und bestätigte, daß diese 
Warnungsrufe völlig berechtigt seien. Denn die Schlag­
fertigkeit des russischen Hßeres sei in der Tat infolge 
von Meinungsverschiedenheiten und Mißtrauen, die die 
Offiziere und Soldaten von einander scheiden, sehr merk­
bar zurückgegangen. Das russische Heer, sagte der 
Generalissimus, gestern noch so sehr ein Gegenstand 
der Furcht, ist heute von verderblicher Ohnmacht er­
füllt und das angesichts eines furchtbaren, hartnäcki­
gen und starken Feindes, der seine gierigen Hända 
schon nach anderen Provinzen in Südrußland ausstreckt 
und sich nicht zufrieden geben will mit den Gebieten, 
in die er bereits eingedrungen ist. Der Generalissimo» 
ermahnte die Abgeordneten, bei ihrer Rückkehr zu ihren 
Regimentern sich Jebhaft zu bemühen, allen inneren 
Streitigkeiten im Heere ein Ende zu machen und ee 
sich angelegen sein zu lassen, mit allen Mitteln Offi­
ziere und Soldaten eng an einander zu knüpfen und sie 
von neuem in den Stand zu setzen, zum Siege zu schrei­
ten, ohne den es für Rußland kein Heil gebe.

Der Odessaer Arbeiterrat konfiszierte das W itzblatl 
„Satistikon“, weil einige Karikaturen eine Verhöhnung 
des deutschen Proletariats vorstellten.

' Der Petersburger Korrespondent des „Daily Express* 
hatte, laut „Lokalanzeiger“, eine Unterredung mit einem 
der bedeutendsten Diplomaten Rußlands. Dieser sagte, 
die russischen Arbeiter sähen im Krieg ein Erzeugnis 
des alten Regimes, und man verstehe somit ihren Ab­
scheu, ihn nur aus Pflichtgefühl gegen die Verbündeten 
fortzusetzen. Sie sehen auch keinen anderen Zweck, 
der bedeutend genug wäre, den Krieg um seinetwillen 
fortzusetzen. Insbesondere angesichts der Tatsache, daß 
kein wirklich russisches Gebiet von den Deutschen und 
den Oesterreichern und Ungarn besetzt worden ist. So­
lange diese untätig bleiben, wird niemand in Rußland 
glauben, (laß sie beabsichtigen, in Rußland die Auto­
kratie wieder oiiy.ufüliren. Um die Begeisterung i« 
Rußland wieder za erwecken, inüßl-eii diu Verbündete»



enne Erklärung als Korrektur zu ihrer früheren auf 
die Botschaft Wilsons veröffentlichen, daß sie mit dem 
KriŒB' kÿhe ..ÛMj^mîistischen Zwecke verfolgen шиї 
auch keine nationalistischen, denn diese sind für die 
Rüssen den imperialistischen gleichwertig.

Der ,,B. L.“ meldet aus Kopenhagen: Nach einem 
Petersburger Telegramm daa „Politiken“' verías General 
Skai on auf dem Kongreß des Soldatenfrcntheeres ein 

«reiben, wonach inMge Angaben aus englischen 
dlç^iiL Kopenhagen Mitjte März eine geheime Sitzung 
. fiu Dänemark lebenden rassischen Juden stattge- 

fiindqn habe, wobei dièse ̂ beschlossen hätten, nach Ruß­
land zçrüékzr génen, nm im Heere gegen den Krieg mit 
Dentechiahd tu werben. Der Soldatenkongreß bezeich­
nete das verlegene Schreiben als Provokationsversuch, 
womit .aus^ehließlich bezweckt werden solle, die russi­
schen Nationalitäten gegeneinander aufzuhetzen. Der 
Arbeiter- und Soldatenrat ordnete an, daß alle Personen, 
die íñ diese A'hgelegephèif -Ycrwickelt sind, vor Ge­
richt gestellt Werden sollen. Generai Skàlon ist be­
reits al: gesetzt ; L- • ■

Dasselbe Berliner B’att erfährt aus Stockholm 
vom 23.: Eine Abordnung dés Soldatenrats der 
781 Infanterie-Division überreichte der Koalitions­
regierung eine Entschließung, in der es heißt: 

•.Wir wollen den Frieden. Wir ver­
teidigen nur die russische Freiheit. Die ver­
gangene Regierung wollte uns nicht verstehen 
und das Vaterland verraten, nur um die Macht zu be­
halten. Die Geduld der Soldaten laßt sich nicht mehr 
auf neue Proben stellen. Wir entsagen allen imperia­
listischen Wünschen und verlangen, daß unverzüg­
lich endgültige Friedensbedingungen kundgegeben 
werden. Wir fordern die Veröffentlichung aller Ge­
heimverträge mit den Verbündeten.

Das „Allgemeen Handelsblad“ erfährt aus London, 
daß für die Konferenz in Petersburg als Vertreter der 
unabhängigen Arbeiterpartei, die Abgeordneten Ramsay 
Macdonald und Jowell und als Vertreter der 
britischen sozialistischen Partei Fairchili be­
stimmt wurden.

Die in Jamburg konzentrierten russischen Aussätzigen 
verlangten freiere Lebensbedingungen. Als die Behörden 
ihnen keine Lokale bewilligten, wanderten 100 aussätzige 
Mühet und Pfauen zu Fuß nach Petersburg. Dann 
begab sich eine aus 15 Personen bestehende Abordnung 
zum Taurischen Palast und trug ihre Wünsche vor. 
Infolge des Ausbrechens der Aussätzigen ist mit der 
dringenden Gefahr einer verheerenden Ausbreitung 
des schrecklichen Leidens zu rechnen»

Die mazedonische Offensive.
Drahtberiohtdes W. T. B.

Sofia, 22. Mai.
Mazedonische Front: Vom Prespa-See bis zur 

Struma nur Artilleriefeuer, das lebhafter war an der 
Tscherwena Stena, nördlich von Bifolia, im Cerna-Bogen 
und in der Moglena-Gegend. An der unteren Struma 
zwischen dem Butkovo- und Tahino-See war das Ar- 
tiileriefeuer ziemlich heftig und dauerte den ganzen 
Tag an. Eine feindliche Infanterieabteilung, die nach­
mittags bei Barakli Dschninaja vorzurücken versuchte, 
wurde durch Feuer niedergenriht. Während der Nacht 
drangen mehrere Züge feindlicher Infanterie, die Ma­
schinengewehre mit sich führten, unterstützt von Ar­
tillerie, östlich von Barakli Dsehutiiaja vor, sie wurden 
aber durch das. Feuer unserer vorgeschobenen Posten 
abgewdesen. • ? _■

Aus Litauens Vergangenheit.
Dio Litauer, ein arischer Volksstamm wie die Ger­

manem und die Slawen, bewohnten bereits vor Beginn 
der Völkerwanderung die Gegenden an der Ostsee, 
zwischen Düna und Weichsel? hausten dort in ihren 
undurchdringlichen, sumpfigen Urwäldern und lebten 
friedlich von Jagd, Fischfang, Ackerbau und Pferde­
zucht. • ä .V.

Vor dem IX. Jahrhundert wußte man in Europa noch 
nichts von den Litauern und Normannen, die Bewohner 
der .Skandinavischen Halbinsel wären die ersten Euro­
päer, die zu ihnen drangeh. Mit ihren stammverwandten 
Nachbarn, den sarmatischen Slawen. Russen und Polen, 
lebten die Litauer nicht immer in Frieden. Ein mäch­
tiger und furchtbarer Feind aber erstand ihnen nach 
den Kreuzzügen in den aus Palästina heimgekehrten 
Kreuzrittern, die als Teutonischer oder Livonischer 
Orden — Deutschritter- und Livländischer Schwertritter- 
Orden —* nach Osten vordrangen und mit Feuer und 
Schwert das Christentum verbreiteten.

Bis zum XIII. Jahrhundert bildeten die Litauer noch' 
kein zusammenhängendes Reich: sie lebten in viele 
kleine Stämme geteilt, von denen jeder seinen eigenen 
Kunigas -r Fürsten— hatte, zerstreut für sich, und 
erst zu Beginn des XIII. Jahrhunderts, als ein großer 
Teil dec. litauischen Stamme von den Deutschen un­
terjocht worden war, waren mehrere litauische Fürsten 
bestrebt,- aus ihren Volksgenossen ein starkes Reich 
Zu bilden, um den Kreuzrittern entgegenzutreten und 
Ihre schwächeren Nachbarn zu unterjochen. Einige der 
Fürsten, denen dies gelang, waren Erdwill, Montwill, 
Mingailo, Skirmunt, Algimunt, Ringold und Mindowg 
— lauter skandinavische Namen. So wird von Erdwill 
erzählt, daß er zu Beginn des XIII. Jahrhunderts das 
Sogenannte ,,schwarze Rußland“ mit den russischen 
ßtädten Nowgrcdok, das jetzige Nowogrudek im Gou- 
VèTiiepeQt Minsky Wolkowyrik, Sdjto^ pnd andere er-
F' .- '* ■

Eröffnung der Kammer in Paris.
Drahtberieht des W. T. B.

Paris, 22. Mai.
Unter starker Beteiligung der Abgeordneten wurden 

in der Eröffnungssitzung der Kammer etwa 
40 Interpellationen verlesen. .-Ben Besprechung mehre- 

... rer Interpellationen zur letzten Offensive sagte Ribot: 
Man hat sich übertriebene Hoffnungen gemacht. Es 
sind Fehler in der Ausführung vorgekommen, aber man 
darf die Ergebnisse weder vergrößern noch verkleinern. 
Die Regierung hat Strafen für nötig gehalten und im 
Oberbefehl Aenderungen herbeigeführt, um alles, was 
nicht mit militärischen Maßnahmen in Zusammenhang 
steht, aus dem Wege zu räumen. Painlevé arbeitet 
mit dem Heeresausschuß. Ich bitte die Kammer, die 
Beendigung dieser Arbeiten abzuwarten, bevor die Inter­
pellationen besprochen werden. — Bei Besprechung 
der Interpellationen über die russische Revolution und 
den Eintritt der Vereinigten Staaten von Amerika ín den 
Krieg bat Ribot um Vertagung auf unbestimmte Zeit, 
da die französische Regierung von der russischen Re­
gierung zu Besprechungen eingeladen werden sei. Ribot 
kündigte für die Freitagsitzung eine offene Darlegung 
der Schwierigkeiten der Lebensmittelversorgung an,.

Der deutsche Abendbericht.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 23. Mai abends.
Im Osten und Westen keine besonderen Kampf­

handlungen»
* 1 "* 741

Türkischer Heeresbericht, t
Drahtbericht des W. T. B. * ; 1

Konstantinopel, 22. Mai.
Kaukasusfrontr Das Vorgehen von drei feind­

lichen Kompagnien und einer Kavallerieabteilung wurde 
durch unser Feuer auf gehalten. Im Zentrum und auf 
dem linken Flügel wirkungsloses feindliches Artillerie­
feuer. ..............„.¿L? <'
. Sonst nichts Neues. 

Ein englisches Urteil 
über Deutschlands Ernährung.

Drahtbericht des W. T. B.
Berlin, 23. Mai.

Ueber das Nahru ngsmittel - Problem in 
Deutschland schreibt „Daily Mail* in der Pariser 
Ausgabe vom 19. Mai, daß genügend Nachweise da­
für vorhanden sind, daß die verfügbaren Nahrungs­
mittel in Deutschland hinreichen, um die nationale 
Existenz unbeschränkt zu verlängern. Die ländlichen. 
Bezirke sind reichlich mit Lebensmitteln versehen, 
in gewissen Gegenden sogar im Ueberfluß. Der 
Mangel sei auf die Städte beschränkt. Ein ent­
wichener Kanadier schildert die Lebensbedingungen, 
die bei den deutschen Landwirten, zumal bei 
den deutschen Kleinbauern, herrschen, Der 
Kanadier arbeitete etwa 30 Meilen östlich Köln 
bei ■ einem bäuerlichen Grundbesitzer. In. der 
ganzen Gegend war kein Mangel zu entdecken. 
Der Gefangene erhielt mehr als genügend Nahrung 
bei den fünf Mahlzeiten, die er mit der Familie 

obert habe, und sein Sohn Mugnilo die russischen 
Städte Poleík, Pinsk und Turow. Der bekannteste tinter 
jenen Fürsten ist jedoch Ringold, Von dem es heißt, 
er habe Nowgrodek zu seiner Residenz erwählt und 
sich für den Großfürsten von Litauen erklärt. Als sich 
die russischen Fürsten, weigerten, diesen. Titel anzu­
erkennen, habe er sie in einem Kampf besiegt. Ringolds 
Sohn Mindowg, dessen wirkliche Existenz feststeht, gilt 
als der eigentliche Begründer des litauischen Fürsten? 
turns.

Ueber das Geburtsjahr Mindowgs finden wir in keiner 
Chronik eine Angabe. Die Geschichte findet ihn als 
Großfürsten von Nowgrodek vor; daher gilt er als der 
erste historisch beglaubigte Großfürst und Nowgrodek 
als die erste Hauptstadt des alten litauischen Fürsten­
tums. Mindowg war ein kluger Mann und von großer 
Willensstärke. Während seiner ganzen Regierungszeit 
strebte er mit unermüdlicher Energie und Hartnäckig­
keit danach, ein starkes und mächtiges Litauen zu schaf­
fen. Diesem Bestreben stellten sich viele Feinde ent­
gegen, unter denen seine beiden Neffen Teutiwill und 
Ediwill und sein Oheim Wykont die schlimmsten waren. 
Um Mindowg an der Ausführung seines Vorhabens zu 
hindern, beschlossen sie, bei den Nachbarn Hilfe zu 
suchen. So wandten ’sie sich um das Jahr 1249 an 
ihren Verwandten, den russischen Fürsten Daniel von 
Galitsch,. Dieser sagte ihnen Beistand zu, und mit ihm 
wurden auch die teutonisch-livonischen Ritter zu Hilfe 
gerufen. Mindowg schien verloren, allein dank seiner 
Schlauheit entging er der Gefahr. Er wandte sich an 
die Ritter und schickte ihnen einen Boten mit reichen 
Geschenken und der Bitte, nicht für seine Anverwandten 
einzutreten, sondern lieber mit ihm Frieden zu schließen 
Und in Freundschaft zu, leben. Die Ritter willigten ein 
unter der Bedingung, daß der Fürst sich taufen lasse 
und dem Papst unterwerfen werde. Hierzu erklärte 
sićh Mindowg bereit und wurde 1252 in seiner Haupt­
stadt Nowgrodek getauft. Papst Innocenz IV., dem dies 
gemeldet worden war, nahm den neu beehrten Fürsten 

seines Arbeitgebers einnahm. Es gibt genügend 
Butter, Rahmkäse usw., schildert er. Lediglich dei 
Kaffee war schlecht und Zucker kaum aufzuünden. 
Weiter berichten Gefangene, daß auch kein großer 
Mangel an Orünfutter für die Kühe herrsche und 
daß die Kühe enorme Mengen Milch geben.

Französische Verluste.
Drahtberioht des \V. T. B.

Berlin, 22. Mai
Die.nördlich der Aisne am 16. April eingesetzte 

69. französische Division erlitt so starke Verluste, daß 
sie trotz 12 tägiger Ruhe und dem Eintreffen von Ersatz 
noch nicht wieder kampfkräftig ist. Am gleichen Tage 
wurde hier auch die 42. Division derart geschwächt, 
daß sie . als Angriffstruppe nicht mehr gewertet 
werden kann. Von der Aisne bis an den Kanal 
nordwestlich Reims wurde am 4. Mai eingesetzt die 
4. Division, von der einzelne Teile mindestens 40°/a 
Verlust erlitten, ferner die dritte Division, von der die 
Regimenter 51 und 128 über 3OQ/o, das am 7. Mai 
eingesetzte Regiment 87 etwa 4O°/o Verluste hatten. Noch 
schlimmer erging es der 167. Division, deren Regimenter 
170 und 174 am *4. Mai teilweise bis 5QO/o auf dem 
Kampffelde liegen ließen. Von der 41. Division 
werden die Verluste der Angriffstruppen, der Re* 
gimenter 23 und 133, mit 30 Prozent, der Regimenter 
229 und 363 am 19. April als sehr stark, am 4. Mai 
mit 40 Prozent angegeben. Der Gefechtswert dieser 
Division hat duren den langen Einsatz besonders 
stark gelitten. ' . V

Von der 152. Division verlor das Regiment 114 am 
19. April bei Sa p і g n e u 1 etwa 20 Prozent. Von dem 
Kanal nordwestlich Reims bis zur Marquise-Fe. nord­
östlich Prunay wurden die Regimenter 403 und 
410 der 151. Division am 16. April vorgeworfen, deren 
Verluste • als stark, bei dem Regiment 410 bis 
zu 50 Prozent angegeben werden. Ferner 
Territorial - Regimenter und die 7. Kavallerie-Division 
vonder Marquise-Fe. bis zur Suippe, dann die 169t Di­
vision, deren Regiment Nr. 13 am 17. April fast auf­
gerieben wurde, das Regiment Nr. 296, das nach 
dem Angriff am 20. April bereits herausgezogen war, 
wurden für den Angriff am 30. April erneut _■ ein­
gesetzt und verloren etwa 40 Prozent Von der 
20. Division wurden beim Angriff am 30. April etwa 
30 Prozent verloren. Von dem Angriffsbataillon des 
Infanterie-Regiments 2 blieben nur wenige Mann übrig. 
Die 19. Division, die am 30. April und am 5. Mai 
angriff, wird fast ö0°/o liegen gelassen haben. Die 
131. Division, die schon beim deutschen Angriff am 
22. April stark gelitten hatte, verlor beim Angriff ; am 
30. April teilweise bis zu 50 7o. Die 128. Division griff 
am gleichen Tage mit einer Kompagnie der Infanterie- 
Regfmènter 169 und 168 an. Ihre Verluste sind bis 
zu 5O°/o anzunehmen. Endlich kommen für diesen 
Abschnitt noch die 8. Division, deren Angriffstruppen 
20 bis 3Otyo verloren, und die 60. Division in Betracht

Ebenso wie in Som al і land haben die Franzosen 
auch in Annam zahlreiche Eingeborene unter der Vor 
Spiegelung, gegen hohe Belohnung lediglich Arbeits­
dienst leisten zu müssen, nach Frankreich verschickt 
und dort bei eintretendem Mannschaftsmangel als 
Opfertruppen gegen die deutschen Maschinen­
gewehre vorgetrieben. Es sind bis jetzt neun 
Annamiten - Regimenter aufgestellt worden, die 
ursprünglich als selbständige Formationen verwendet 
wurden- Da die Annamiten sich jedoch häufig wei- 

unter seinen besonderen Schutz, befahl, ihn mit der 
Königskrone zu krqnen und verhüt den Rittern und den 
Polen aufs strengste, das lita - Fürstentum anzu­
greifen-.

Nachdem eich Mindowg mit den Ordensrittern ge­
einigt hatte, beschloß er, sich mit dem Fürsten Daniel 
zu versöhnen. Er sandte deshalb seinen ältesten Sohn 
Woischelk nach Cholm, der Hauptstadt des galizischen 
Fürstentums) und diesem gelang es, das vom Vater 
gewünschte Ziel unter der Bedingung zu erreichen, daß 
Mindowg dem" ältesten Sohne des Fürsten 'von Galitsch, 
Romań, das schwarzrussische Gebiet mit Nowgrodek alai 
Lehen abtrat: so wurde Roman Mindowgs Vasall in 
Schwarzrußland. Schließlich wurde der Friede noch- 
durch das Ehebündnis zwischen Schwarn, dem jüngsten 
Sohne dee Fürsten Daniel, und Mindowgs Tochter be­
siegelt. Hierauf machte der litauische Fürst Kernom 
zu seiner Residenz.

Inzwischen bestanden die freundschaftlichen Bezieh­
ungen zu den Kreuzrittern fort Diese hatten es ver­
standen, dem Fürsten einige Teile von Semgallen und 
Samcgitien abzulocken, und ihn gezwungen, eine Ur? 
kunde zu unterzeichnen, laut welcher Mindowg sein 
ganzes Fürstentum dem Orden vermachte. Doch alles; 
was Mindowg zu Gunsten des Ordens tat, war eitel Lug 
und Trug: er wartete nur auf eine günstige Gelegenheit,; 
um mit den Rittern zu brechen und ihnen alles wieder 
zu entreißen. Bald sollte sich ihm diese bieten: in dort 
ihnen von Mindowg abgetretenen litauischen Gebieten 
hatten die Ritter begonnen, die Landesbevölkerung ge­
waltsam zu bekehren, und sie mit ungeheuren Abgaben 
belastet, wobei die Widerspenstigen und Ungehorsamen 
qualvoll zu Tode gemartert wurden. Die Folge davon 
war, daß sich die Samogiten und Semgallen empörten, 
die Kirchen zerstörten, Priester und Prälaten nieder- 
metzelten und die Ritterburgen überfielen. So war der 
Kampf entbrannt. Um die Empörer nieder zu werf en, 
riefen die Ritter die Polen aus Masovien zu Hilfe, 
Litauer dagegen baten Mindowg und dio unter ihm



gerten anzugreiîen und Desertionen nicht selten , 
waren, löste man die Annamitenbataillone auf 
und teilte den Kompagnien Annamitenhalbzüge 
zu, die bei Angriffen als efste Welle gegen 
die deutschen Gräben getrieben wurden. Bei 
den Kämpfen nordwestlich Braye wurde eine Anzahl 
Annamiten als Gefangene eingebracht. Sie machten 
einen kläglichen Eindruck, da sie durch die Kälte und

; Nässe in den Gräben sehr gelitten hatten. Nach 
ihren Angaben waren die Ausfälle im Winter unter

i ihnen infolge erfrorener Füße sehr groß. Bei der 
Ausbildung scheint es auch nicht immer ohne Ge­
waltsamkeit abgecangen zu se:n, wenigstens berichten 
die Annamiten, daß sie von ihren Unteroffizieren ge­
schlagen wurden. 

Die Kampflage im Westen.
Drahtbericht des X\r. T. B.

Berlin, 23. Mai.
Bei Regen und schlechter Sicht war am 22. Mai nur 

an einzelnen Stellen der Westfront die Kampftätigkeit 
rege. Nordwestlich von Hu Huch unternahmen die 

! Engländer in 2 km Frcntbreite einen starken mit Nebel­
geschossen untermischten Feuerüberfall. Unter dem 

¡Schutz der Rauchwand sowie schweren Artilleriefeuers 
|ins Hintergelände drangen starke feindliche Patrouillen 
!in den vordersten Graben an der Kiesgrube nordwest­

lich Hu Huch ein. Ein sofortiger deutscher Gegenstoß 
.warf sie jedoch umgehend wieder hinaus. Auch in der 

¿Gegend von Bullecourt wurden mehrere feindliche 
(Vorstöße abgeschlagen.

An der Aiene-Front versuchten die Franzosen 
in der Gegend zwischen Hurtebise-Fe. und südlich Cor- 
böny neue Angriffe. Bereits gegen Mittag wurden 
zwischen den kahlen zersplitterten Stämmen in den 
flachen zueammengescKssenen Gräten der Franzosen 
am Winterberg Auffüllungen beobachtet und unter 
Feuer genommen. Die Franzosen führten neue Trup­
pen heran, und um 5 Uhr 20 Minuten nachmittags 
brachen nach plötzlicher stärkster Feuerateigerung 
starke Angriffe vor. Fernfeuer riegelte den Ailette- 
Grund ab. Aber die in dichten Massen vorstürmende 
französische Infanterie bot der deutschen Artillerie 
günstiges Ziel. Wo die, Franzosen bis an die Gräben 
herankamen, wurden sie in dem ruhigen Abwehrfeuer 
Üer Besatzung, mit Handgranaten oder mit der blanken 
Waffe abgewiesen. Zwischen H urtebise-Fe. und dem 
Winterberg vermochten die Franz.sen nur in 2 km 
Breite in den ersten Graben einzudringen. Am Winter­
berg selbst, wo die Franzosen auf breiter Front tief­
gegliedert in mehreren Wellen hinter einander anstürm­
ten, brach ihre Angriffskraft bereits zu Anfang im 
deutschen Artillerie "e er zusammen. Wo troi ziem 
kleine Abteilungen in den ersten Graben einzudringen 
vermochten, wurden sie mit Handgranaten vertrieben. 
Weiter östlich kam der Angriff im deutschen Ver­
nichtungsfeuer teilweise überhaupt nicht zur Durch­
führung. Die Franzosen wiederholten mehrmals mit 
größter Hartnäckigkeit ihre Angriffe, was lediglich zur 
Steigerung ihrer schweren Verbiste beitrug.

Der französische Versuch, den Sturm durch’ Lüft­
et reitkräfte zu begleiten, scheiterte. Die deutschen 
Flieger griffen vor allem am Winterberg wirkungsvoll 
in den Kampf ein und jagten die feindlichen Flugzeuge 
hinter ihre Linien zurück.

lebenden Russen um Beistand. Mindowg war über diese 
Aufforderung erfreut, da sie ihm Gelegenheit bot, die 
Verbindung mit den Rittern zu lösen und die an sie 
abgetretenen Gebiete zurückerobern. Vor allem sagte 
der Fürst sich vom Christentum los und erklärte sich 
als Feind der Deutschritter. Darauf fiel er im Verein 
mit den Russen in die Ordenslande ein und bereitete dort 
den Deutschen und Polen mehrere Niederlagen, wo­
durch er seine Gebiete wieder erlangte.

Bald nach diesem Kriege wurde Mindowg im Jahre 
12G3 von einem seiner Verwandten Dow mont, den er 
schwer beleidigt hatte, ün Verein mit Mindowgs Neffen 
ermordet.

Deutsches Theater. In der heutigen Wieder­
holung des „Waffenschmied“ singt Fri. Erfurth 
die Marie. Als Stadinger tritt der neu engagierte 
Bassist Herr Erick Schubert auf. Morgen, Freitag, 
findet die letzte „Carmen“-Aufführung statt. 
Der Sonnabend bringt die erste Aufführung der neuen 
Operette „Die Czardasfürstin“ von Kálmán.

Ein kirchliches Kunstwerk Klingers. Max 
Klinger wurde beauftragt, für die alte Kirche in Groß- 
^sehochau bei Leipzig, die ihr siebenhundęttjiihriges 
Jubiläum begeht, die Figuren der Apostel Petrus und 
Paulus zu schaffen. Díe zwei Meter hohen Figuten 
Sollen am Westgiebel der Kirche Über der Vorhalle 
<ufgestellt werden.

Münchhausen in Kurland. Daß Münchhausen 
{ich auch in Kurland aufgehalten hat, ist keins seiner 
Härchen, sondern geschichtlich festgestellte Tatsache. 
Hieronymus Karl Friedrich Freiherr von Münchhausen, 
Fer bekannte Abenteurerheld, kam, so lesen wir in der 
b^üna-Ztg.“, als junger Leutnant bereits in die Ostsee- 
kovinzen, nahm an verschiedenen Feldzügen unter dem 
Wer verbannten Herzog Anton Ulrich von Braun-
Г11 « I < 1 ‘ ; ¡I i> ! ■ • ° ~ ł

China und der Krieg.
Drahtbericht des W. T. B.

Rotterdam, 22. Mat.
Nach dem vNieuwe Rotterdamschen Courant“ erfährt 

„Morningnost“ aus Tientsin vom 20. Mai.: Das chine­
sische Unterhaus hat gestern mit einer kleinen 
Mehrheit beschlossen, über die Frage, ob Deutschland 
der Krieg zu erklären sei, nicht eher zu entscheiden, 
als bis das Kabinett reorganisiert sei.

Etwa 20 Militärgouverneure und Unterbefehlshaber 
haben heute eine Bittschrift an den Präsidenten ge­
richtet, in der eie die Auflösung des Parlamentes oder 
die sofortige Aęnderung der neuen Staatsgrundgesetze 
verlangen mit der Begründung, daß einige der darin 
enthaltenen Bestimmungen unausführbar seien. Tele­
gramme desselben Inhaltes sind an das Parlament ge­
richtet worden. Es ist mögEch, daß diese Einmischung 
militärischer Stellen, in die Politik weittragende Folgen 
haben wird.

Der U-Boot-Krieg.
Drahtbericht des W. T. B.

Berlin, 23. Ma*.
Die „Deutsche Tageszeitung3 meldet aus Madrid vom 

22. Mai: Amtlich wird festgestellt, daß alle spanischen 
Schiffe, die bei der Verhängung der deutschen Sperre 
in .englischen Häfen lagen, zurückgekehrt sind.

„Stockholms Dagblad“ bringt zur Torpedierung 
der drei schwedischen Dampfer „'Westerland“, 
„Viken“ und „Aften“ einen maßvoll gehaltenen Leit­
artikel mit der Ueberscbrift „Kalt Blut“, in dem die 
„hysterischen Ausbrüche“ mehrerer schwedischer Zei­
tungen zurückgewiesen^verden, die, so heißt es, keiner­
lei Nutzen brächten. Der Vorschlag Brantings in der 
Zeitung „S°cialdem?kraten“, man solle jegEcho Lebens­
mittelau gfu.hr nach Deutschland einstellen, sei ein zwei­
schneidigem Schwert, da Schweden a*ch Einf ah; bed fri­
nisse habe. Ganz sinnlos wäre die Forderung der Zei­
tung „Afton Tidninge“, alle Deutschen aus Schweden 
arszuweisen. Denn eine solche Maßnahme müsse 
sicherlich zum Kriege führen. Am besten wäre es, 
von. jedem weiteren Versuch, durch das deutsche Sperr­
gebiet zu fahren, abznlassen und vorher entsprechende 
Abmachungen zu treffen. Vereinbare man einen neuen 
Tag für das schwedischen Schiffen zu gewährende freie 
Geleit, аз könnten auch die Engländer die Ehrlichkeit 
ihrer Rücksichtnahme gegen Schweden beweisen.

Das „B. T.* meldet aus Stockholm: Nach einem 
dort eingegangenen offiziellen Londoner Tele­
gramm ist den später versenkten Göteborger 
Dampfern „Viken“, „Aften“ und „Westerland* 
ein englischer Kriegskonvoi angeboten worden. 
Die beiden erstgenannten Dampfer hätten jede Eskorte 
abgelehnt. Hinsichtlich der „Westerland“ wird das­
selbe nicht behauptet, woraus die schwedischen 
Zeitungen schließen; daß dieser Dampfer unter eng­
lischer Geleitung fuhr. Bestätigt wird diese Annahme 
durch eine Meldung aus Göteborg, wonach der Kapi­
tän des Dampfers „Motala-Stroem“ mitteilt, daß sein 
Schiff und die „Westerland“ von vier englischen 
Torpedojägem begleitet wurden. .

Nach dem „Maasbode“ ist das norwegische Schiff 
„Capelle“, 283 Brf, am 10. Mai zum Sinken ge­
bracht worden. Die Bemannung ist in Kingstown 
gelandet.

Die „Köln. Ztg.4 erfährt aus Amsterdam: Auf 
Aufforderung der deutschen Regierung reiste heute 
eine Abordnung Ymuider Reeder nacii Berlin, um

schweig teil und heiratete am 2. Februar 1T44 ein 
Fräulein Jakobine von Dunten, mit der er in. der Kirche 
zu Pernigel in Kurland getraut wurde. Auf einer Reise 
durch Livland und Estland nach Petersburg will èf das 
bekannte Abenteuer mit dem Wolf erlebt haben,.der 
sich in sein Schlittenpferd so hineinfraß, daß er schließ­
lich anstatt des Pferdes im Geschirr steckte und Münch­
hausen im vollen Galopp nach Petersburg brachte.

Das letzte deutsche kurländische Zeitungs 
blatt im Weltkrieg. Am 25. April 1915 erschien 
das letzte deutsche Zeitungsblatt, das die russische Zen­
sur in Kurland zugelassen hat. Es war die letzte Num­
mer des Goldinger „Evange&chen Gemeihdeboten“. An 
der Spitze stand das markige Lied von Gustav Schüler 
„Getrost“, das mit den Worten beginnt und schließt: 
„Und bist du am Versinken, ertrinken kannst du nicht.“ 
Am Morgen wurde das Blättchen von Haus zu Haus 
getragen; die Sonne war noch nicht untergegangen, 
da zogen die Demminer Ulanen ein.

Der bestrafte Kniefall. Entenfeblätt’er melden: 
Der russische Opernsänger Schaljapin wird jetzt boy­
kottiert und darf in absehbarer Zeit auf keiner russi­
schen Bühne auftreten. Der Grund des feindlichen 
Verhaltens der demokratischen Arbeiter kreise gegen 
den berühmten Bassisten ist darin zu suchen, daß er 
vor Jahren die russische Nationalhymne vor dem Zarca 
kniend gesungen hat.

Das passende Terrain. Als mein Jahrgang, so 
schreibt ein Loser der „Voss. Ztg.“, von der Aus­
hebungskommission gemustert wurde, erschien auch ein 
Mann, der den Kopf auf der Seito trug, wahrscheinlich 
infolge einer Sehnenverkürzung. Der Stabsarzt er­
ledigte ihn sofort mit der Bemerkung: „Untauglich! 
Der schießt ja alles demeben!“ Und darauf der Major 
im tiefsten Baßr „Das macht nischt. Demeben steh’n 
noch noch welche.*./

Fragen der Torpedierung niederländischer Dampfer 
ferner die Erweiterung des Fischereigebiets und die 
Schwierigkeiten zu besprechen, die sich auf deutsche; 
Seite bei der Fischerei und dem . Absatz der Fische 
ergeben. •

Zu der in der letzten' Liste der Admiralität nachge 
wiesenen Abnahme der Schiffsversenkungen in de; 
Woche vom 7. bis 13. Mai schreibt der’ Marinemit 
arbeite? der „Times“, die Behauptung, daß die Admiral! 
tat den Erfolgen des Tauchbootkriege» augenschein 
lieh erfolgreich zu Leibe gehe, sei unbegründet. Die 
Maßnahmen der Marine zum Angriff und zur Verteidi­
gung erforderten erheblich lange Zeit zur Erreichung 
ihrer Verwirklichung. Vermutlich ben he die anschei­
nende Besserung darauf, daß der Feind einen verein­
zelten Nackenschlag erhalten habe, jetzt aber zu neuem 
starken Schlage aushole, wie drei Wochen zuvor.

Tagung des elsaß-lothringischen 
Landtages.

Drahtbericht des W. T. B.
Berlin, 23. Mai.

Der „Lokalanzeiger“ meldet: Laut „Straßburger 
Post“ wird der elsaß-lothringische Landtag nach Pfing­
sten zu einer kurzen Tagung einberufen, um über den 
Landeshaushalt für das am 1. April begonnene Rech­
nungsjahr zu beraten. V

Amerikas Militarisierung.
Die „Voss. Ztg.“ berichtet Indirekt aus Landon, 22. 

Mai: In Wash ngton w rd ein ständiger Kriegsrat der Eik 
tente errichtet, i um an der weiteren militärischen Or­
ganisation der Uni' n mitzuarbeiten. An sämtlichen 
Universitäten werden Fliegerkurse errichtet. Vom 
Heeresdienst befreit bleiben außer den Untauglichen 
und Familienernährern besonders Bergleute und Land­
wirte. Danach sollen 4 Millionen Wehrpflichtige zur 
Verfügung stehen.

Das „Beri. Tagebl.“ schreibt: Die argentinische 
Regierung hat, ein Telegramm an die Ministerpräsiden­
ten der süd- und niittelamerikanischen Staaten gerich­
tet, in dem es heißt: Die Regierung der argentinischen 
Republik schlägt eine Zusammenkunft der amerikani­
schen Natiunéii zu dem Zweck vor, hinsichtlich des 
jeden Tag größeren Umfang annehmenden Krieges 
einen innigen Zusammenschluß zu erzielen, sodaß die 
Lage und das Auftreten der amerikanischen Staaten 
im allgemeinen Völkerkonzert verstärkt wird. Der 
Vorschlag ist bereits von Brasilien, Chile, Mexiko, Bo­
livien, Columbien, Honduras, Costarica und Haiti an­
genommen werden. Die Antworten der übrigen Län­
der stehen noch aus, eine ablehnende Antwort ist bis­
her von keiner Seite erfolgt.

Die Streikbewegung bei den Gegnern.
Drahtberlcht des W T. B.

Kopenhagen, 21. Mai.
Laut amtlichen englischen Feststellungen streiken 

augenblicklich in ganz Großbritannien 68000 Ar­
beiter der verschiedenen îndùstrim. Die Ursachen 
der Streiks sind verschieden, die Lebensmittelteurung 
ist-aber an den meisten Streiks mit-schuld. Vor allem 
herrscht allgemein große Unzufriedenheit wegen der 
Nachmusterung der bisher freigestellten "Arbeiter der 
Munitions- und Staatsfabriken.

Die „Times“ meldet: Die Streiks1 kamen gestern im 
Unterhause zur Sprache. Der Abgeordnete Ander­
son sprach über die große Erbitterung der Arbeiter und 
warnte die Regierung vor Repressivmaßregeln, die das 
Land an den Rand der Revolution bringen könnten. Er 
habe Gelegenheit gehabt, sich in verschiedenen Indu­
striezentren von der kolossalen Erbitterung zu über­
zeugen, die unter den Arbeitern herrsche. Am 13. Mai 
wutde laut „Yorkshire Post4 vom 14. Mai in Hull еіцб 
Versammlung von Eisenb.1inangestelltai i nd Transport­
arbeitern abgehalten. Der Vorsitzende führte, aus, daß 
Hull die erste Stadt im vereinigten Königreich sei, in 
der ein Ausschuß für einen neuen gewerkschaftlichen 
Dreibund gebildet wird, der die Eisenbahnanrestellten, 
Transportarbeiter und Bergarbeitei* umfaßt. Der Präsi­
dent der Handobverein g" ng der Eisenbahnangestellten 
erklärte u. a.: Während des Kriege« ist dem Volke dio 
Freiheit allmählich genommen worden. Hochmut 
herrscht an den leitenden Staatsstellen, und dieser 
Hochmut, zusammen mit der Armut und dem Hunger- 
elend, bereitet den Boden für eine Revolution vor. Auf 
jeden Fall muß eine Revolution in diesem Lande ein- 
treten. Revolutionäre Gedanken setzen sich im Geiste 
des Volkes fest, und wenn die ganze Nation von solchem 
Gedanken durchdrungen sein wird, wird dio Revolutioff 
kommen. ■

Der „Beri. Lokalanz.“ meldet aus-Lugano gom 23.: 
Die Hafenarbeiter von Gonna beschlossen die /\rbeit 
einzust'ellen, falls ihre Forderungen auf Lohnerhöhung 
nicht bewillig I Wiarden. Nach „Popolo dTtelia‘€ be­
schloß der in Rom tagende Kongreß der italienischen 
Hafenarbeiter seine Solidarität mit den Hafenarbeitern 
von Genua mit dem Zusatz, für den Fall der Arbeits­
einstellung die Genossen von Genna mit allen Kräften 
unterstützen zu wollen. i f

‘Voraussichtliches Wetter: 
Vor\vie,5 end heiter, trocken, wann.
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Deutsches Theater in Wilna
Poh u i a n kastrasse. Direktiont Joséf Geissel.

Heute, Donnerstag, den 24. Mai 1917: 

инн Der Waffenschmied. Xi 
Komische Oper in 5 Bildern von Albert Lortzing.

Junger Mann 
evtl. Fräulein), der deutschen 
Sprache in Wort und Schrift 

mächtig, für sofort gesucht. 
Karlin, Trotzkastraße 201.

8 Uhr!

Stadinger . . Schubert.

Freitag, den 25. Mai 1917t 
Zum letzten Male! 8 Uhr!

Oper in 4 Akten von Bizet.
Sonnabend: Die Czardasfflrsfin

aittichten ven Wihia 
in Ia Ausführung, 20 verschiedene 
Muster, 100 Stück M. 3.—, in 
Alben, 10 Alben — 100 Karlen 

M. 3.50. IA 24

Gebrüder Hochland, Verlag
Königsberg 1. Pr., Frmöslscbß str.511
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Billiger Kleiderverkauf 
r, Blusen, Damen« u. Kinder-Kleidern,Morgenröcken,Röcken, 
FnronHt* Wäsche,Taschentüchern, Handarbeit, VapCdHc 
rxu! öyllo« Stickereien, Strickereien usw. Aul Dulto« 
Gr. Auswahl. Neueste Entwürfe. Vornehme Verarbeitung. 

In der Verkaufsstelle der Oeseilschaft „Hilfe durch Arbeit’“,- 
Besichtigung erbeten! Besichtigung erbeten!

Deutsche Straße 21 (I Treppe, Eingang von der Straße) 
Billige Preise! Bestell, yon Herren-Anzügen u. -Mänteln werden 

in den Werkstuben (Subotschstraße" 19) angenommen.

Optiker Rubin
Wilna, Dominikanerstraße 17

Qegründei 1640 «w Gegründet 1840

Grosse Auswahl in verschiedenen 

slotograpbiscbeii Abaraten 
and elmtlichem Zubehör.

Niederlage optischer, elektrischer und 
musikalischer Waren.

ElektrischeTaschenlampen мііепі* 
und Ersatzbatterien

Günstige Preise'.

Sorecli- AugaratB
verkauft

Ostd. Musikw.-Industrie
Königsberg Pr.,

Französische Straße 20, 
Apparat mit Trichter 28,50 M. 
Trichterloser Spezial-

Apparat fürs Feld 39,— „ 
Verlangen Sie sofort Kai alog gra­
tis. Versand franko, Verpackung 
frei. Für Wiederverkäufer Spezial­
offerte. Mitglied der amtlichen 
Handelsstelle deutscher Handels-, 
kammern. [A 126'

Königlich Sächsische
Landes-Lotterie

Ziehung der 1. Klasse 
am 13. und 14. Juni 1917 

110000^55000^
Öetrag« wru говряроо 
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Preise der Lose 1. Klasse:

Billigste Bezugsquelle in Militäreffekten Î

Militär-Schneiderei!
Große Auswahl! Mäßige Preiset

J. Fainschneider, Wilna
Wilnaer Str. 22, vis-à-vis der städt. Apotheke

VIEL GELD
erspart jeder, wenn er in der

billigsten Quelle für Militär-Einkäufer und Kantinen

’/io */2 V1
'u5,—10. 25,— 50.— •

Voll-Lose f. alle Klassen güll
Vio V$ V2 Vi

in der Chopinatraße 5, Ecke Stephanstraße 
unweit des Bahnhofs, Äfi* œ ■ | seine Einkäufe 

bei LEr„ macht.
Empfehle: Ansichtskarten, Briefmappen, Brieftaschen, Tinten-' 
stifte, Notizbücher, Block-Notes, Feldpostkarten, Klebadressen# 
Reißstifte, Klebstoff, Federhalter ohne Tinte, Ereatzfederu^ 
Spielkarten, Mundharmonikas, Taschenlampen, Batterien, 
Feuerzeuge, Schuhcreme, Schuhbürsten, Lederfett, Taschen­
spiegel, Taschenschoren, Rasiermesser, Rasierapparate, Ersatz«« 
klingen, Rasierscife, Ersatzseife, Waschpulver, Keks, Zigarren, 
und Zigaretten, Spitzen, Zigare’ten-Papier, Pfeifen, Binafadeti, 

Pappkartons usw.
Andenken des Weltkrieges 
Porzellan- und Glasbilder mit Ansichten von Wilha, Arm­
bänder, Broschen, Stecknadeln, Ringe aus russischen Münzen

30 Ms 15 Prozent Mlltger eis irgendwo!

Postkarten S
iieiHtmp’ąng?v beiäntemA» M 2¿Q,

J.Queru
ГгЗ/ѵ-угз1іі"ііЧ Hamt,ur9 25-

25.— 50.— 125.-250.-

fduaid Ren»

іяе Versand ins Feld шщк* 
Nachnahme nicht zulässig.

Bitts die Adresse auszuschneiden und aufzubewahren.
Wiederverkäufer verlangt meine neue Preisliste I

Pfingstkarten staunend billig.

Ein 
Kleinod 

für jeden 
Soldaten !

Fiill-Halter

mit schwaner, violetter, gn 
blauer und roter Tinte.

DRGM DR.Ra

-lieber 
1 Million 
irf!4Tag.¡ 
ständig 
Nachbe­
stellung.

Unverwüstlich. »Jede Füllung reicht oJh Jahr.

Keine Wasserfeder. 20 Pfg. Patr. jaürel. branclib.

■er Deutsche
Eisen- und

Stahlwarenhandlung
Wilna, Pferdestr. 141

Jthail [ti "
К Inh. Franz Fritsche.

Gegründet 1859.
WirtscÄ-ßegMstaile.

■ Sonntags 
geschlossen

„Optiphof“ 
Wilna, Große Straße 96. 

Aeltestes Geschäft am Platze.
Reichhaltige Auswahl in

Optischemi photographischen 
Apparaten und Zubehör.

Apparate, Platten und Films werden nur gegen 
Bezugsscheine verkauft. Bei Beantragung der­
artiger Bezugsscheine machen wir auf unsere 
richtige Adresse höflichst aufmerksam :

Wilna, Große Straße 96.
Händler und Fachphotographen erhalten Rabatt

WMMlMlII
Täglich große Nachbestellungen und glänzende 
Anerkennungen von Militär jeder Charge. • • • 
Wiederverkauf er höchst. Rabatt. Muster: 2 Patronen 
und 2 Füllhalter gegen Einsendung von Mark 1.20.

E. Gabriel, Magdeburg-Südost
Postscheck-Konto Berlin No. 26954.

 

1. Kl. 171. Kgl. Sachs. Landes-Lotterie
Ziehung den 13. und 14. Jun er.

i/i 50,—, 1/2 25,—, Vs 10,—, i/io 5,— Mark.
K“ Für alle 5 Klassen gültige Voll-Lose *W
Ganze 250, Hąlbe 125, Fünftel 50, Zehntel 25 M. 
amtl. Plan und Prospekt gratis, empfiehlt und versendet 

* * t die seit 1861 bestehende
amtl. Plan und Prospekt grat 
auch durćh die Feldpost

amtliche Kollektion von

Heini*. Schäfer, Leipzig
Ä Petersstraße 33.

Große Vorteile !
erzielen Sie, wenn Sie Ihren Bedarf in

Ansichtskarten, Briefmappen, Feldpostkartent 
Notizbüchern, Batterien, Schuhcreme, Lederfett, 
Auftragbürsten, Zahnpasta, Haarwasser sowie 
sämtlichen Schreib-, Parfümerie- 

und Militär-Artikeln bei der

billigsten Bezugsquelle

Gebrüder Kaldobsky
WILNA, Deutsche Straße 21

decken werden.
 Für'Kantinen hoher Rabatt.

Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.

iicr»ii$geber: Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag: Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstraße 23.
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Donnerstag 24. Mai 19IT,

Friedensgericht 1.
In der letzten Sitzung des Friedeesgerichts I, Wilna, 

Vein 21. Mai kamen folgende Fälle zur Verhandlung: ’
Der Schreiber Joseph Marcinkaniz.ist gestän­

dig, am 14. April d. J. dem Händler Kasimir Markun 
vier Pfund Makkaroni weggenommen zu haben. Unter 
'Annahme mildernder Umstände wurde er zu einem Mo­
nat Gefängnis verurteilt.

Der taubstumme Boruch Schm it kin aus Wilna liât 
em 26. April d. J. auf offener Straße zusammen mit 
einem anderen Jungen einem Bauern zwei neue Mützen 
Weggenommen und wird gleichfalls zu einem Monat 

І Gefängnis verurteilt.
Dem Hauswächter Stanislaus Almanowitsch aus 

¡Wilna war zur Bewachung der verlassenen Wohnung 
Deutsche Straße 23 der Schlüssel an vertraut. Er hat 
über, statt für ordentliche Bewachung zu sorgen, selbst 

I nine Menge Gegenstände aus dieser Wohnung entwen- 
І tiet und wird daher wegen Unterschlagung zu drei 

Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Händlerin Gene Milchiku aus Wikia hatte dem Ar­

beiter Peter Stankiewicz kurz vor dem Passah- 
! fest vier Pud Roggen gegeben, damit er sie auf seiner 

Handmühle mahlen sollte. Er lieferte aber das Getreide 
nicht wieder ab, sondern behauptete fälschlicherweise, 

I es sei ihm von der deutschen Behörde beschlagnahm!. 
¡Wegen Unterschlagung wurden ihm drei Monate Ge­
fängnis zu erkannt.

Eine Reihe von Diebstählen haben der Bäcker Bro­
nislaw Abacanowicz und die Witwe Angelia Mi­
ku to witsch aus Wilna zusammen verübt, indem sie 
eus den Häusern- Goldenes Horn Nr. 13, Nr. 18 und 
Nr. 27, teilweise nach Erbrechen der Wohnuagstüren, 
Wäsche, Geld und Kleidungsstücke gestohlen haben. 
Jeder von ihnen wurde zu neun Monaten Gefängnis 
verurteilt.

Der* bereits vom hiesigen Bezirksgericht wegen Di eb­
riabis zu zwei Jahren Gefängnis verurteilte Arbeiter 
Kasimir Rozewsкі wurde überführt, bei seiner Ver­
haftung den Milizleulen Widerstand geleistet zu haben, 
lind wurde daher zu einer Zusatzstrafe von zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt.

Eine unerlaubte Branntweinbrennerei hat der Buch­
binder Leiba Kowarski im Einverständnis mit dem 
Hausbesitzer David Sehe skin und gemeinschaftlich 
toit dem Baumeister Jakob Sc he skin, hier, Poplawa- 
siraße 7, betrieben. Unter Einziehung der zur Brennerei 
benutzten Gegenstände wurde jedem der Angeklagten 
5СЮ Mark Geldstrafe, aushilmch fünfzig Tage Gefäng- 

auf erleg«.
Der Drogist Abraham Juter hat sich dadurch der 

Kuppelei schuldig gemacht, daß er als Hoteldiener Mäd- 
then ins Hotel Nord gebracht und sich von ihrem Lohn 
hat einen Teil abgeben lassen. Er wurde zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. Wegen des gleichen Vergehens 
Wurde der Hoteldiener Rubin Chai jet vom Hotel 
fütxonia zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Die Hoteldiener Samuel Kaplan und Baruch Gins­
berg vom Hotel Petersburg, die gleichfalls Mädchen 
?.. JJŁ.... 1 111 .A'LLL ’1 !■'■■■ 1____________________

Die wiedergefundene Heimat.
Roman

von
Franz Wolff.

6. Fortsetzung. Copyright by Gretidelu & Co.; Lelpzi».
Annelies, dio in der Freude des Wanderns einige 

Blumen gepflückt hatte und gerade dabei war, sie zu 
einem Strauß zu binden, fragte in ihrer immer ruhi­
gen Art:

„Und muß das ¿o sein?”
Felix sah sie verwundert an. Dann entgegnete er 

leichthin, als gälte es etwas ganz Selbstverständlichem:
„Wir lassen eben alle leben!“
„Und halten das die Fremden auch a:o?“
Sie hatte es ganz, einfach gefragt, und ihnï dabei 

toil ihren klaren Blicken voll in die Augen geschaut.
„Das ist zeitgemäße Tendenz!“ spottete Felix und 

in seinem Ton klang deutlich der Unmut durch.
„Zeitgemäß?“ fragte Annelies sinnend und setzte dann 

shirk hinzu:
„Ich glaube, in allen fremdep Ländern würden sie 

sagen: selbstverständlich! — Und Tendenz? — Muß 
denn jedes w’ahro Wort, das dem Selbsterhaltungstrieb 
entspringt, bei uns immer gleich mit einem Schlagwort 
gestempelt werden?“

Lambert, der den ganzen Weg über in seiner still- 
beseligten Art vor sich hingeträumt hatte, wandte sich 
an seine Schwester:

„Du vergißt, Annelies, daß sich gerade in unserem* 
Vaterland oftmals eine Sorte von Deutschen breit ge­
macht hat, die gerade so tun, als hätte nur der Germane 
Idas Recht auf Treue und Ehrlichkeit!*

Seine Stimme k’ang mille uni aus szinen vorson:;o.:en 
Augen sprach die Güte des Herzens, die so groß war, 
Haß sie den schwächlich geratenen jungen Menschen wie 
imit einem weichen Schimmer umfloß, denn weich waren 

ins Hotel führten und sich voti ihnen dafür bezahlen 
ließen, wurden jeder zu einer Gefängnisstrafe von sortis 
Wochen verurteilt.

Am 11. April d. J. haben die bereits vorbestraften 
Arbeiter Bronislaw Za ine wski, Johann Gieras u- 
mö wie 2 und Franz Sosnowski das Vorhäogeschloß 
der Bäckerei von Anton Gising zerbrochen und aus 
der Bäckerei einen Sack Mehl gestohlen. Gierasumo- 
wicz wird zu sechs Monaten, Sosnowski und Zainewski 
jeder zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Großfeuer in der Neustadt
Von dem großen Brande in der Neustadt, über den 

wir gestern ausführlich berichtet haben, sind ungefähr 
32 Grundstücke betroffen worden. Dieser Komplex von 
Stein-. Holzhäusern und Schuppen, schätzungsweise 40 
bis 50 an der Zahl, wird von einem Teil der Waldemar- 
gasse, der Nowogrodskastraße 72—88, der Kochgasse 
und der Kiewer Straße J 3 —17 gebildet. Außerdem ist 
noch trotz aller Vorbeugungsmaßregeln ein größerer

□•□□□□□□□□□□□□□□□□□ □□□□□□□□□□□□

P Leitung: Obe rin us (knie is ter Schönfeld. 2
D u
D----------------------------- ---- ------------ ------------------------- О
□ Spielfoige: g
° 1. „Durch Nacht zum Licht“, Marsch . . J. Laukien 5
Q * 2. „Air“ a. d. D-dur-Suite.....J. Seb. Bacii q
q 3. „Rusen aus dem Süden“, Walzer . . . J. Strauß 
 4. Große Fantasie a. d. Musikdrama „Das У
 Rheingold“ . . .. ..................................R. Wagner q
 5. „Bauerntanz“, Charakterstück . . . . O. Schönfeld Q
 6. Arineernarsch Nr. 7 (I. Bali. Garde)

D D
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Teil der längs der Kochgasse bis zur Kiewer Straße 
aufgeschichteten Holzstapel in Flammen aufgegaagon.

Das Viertel bietet einen traurigen Anblick: hier und 
da Mauerreste, die dem verheerenden Element stand- 
gehalten haben, dazwischen große, zum Teil noch 
rauchende und schwelende Schutihaufeo. Auch die 
an ihr liegende Synagoge ist bis auf die Umfassungs­
mauern vollständig ausgebrannt. Hin und wieder fan­
gen schwelende Balken, von dem kräftigen Nord west 
entfacht, von neuem an zu glimmen und brennen dann 
wieder lichterloh, aber schnell ist das Wach tkomm ando 
zur Stelle.

Während der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch bis 
in die Vormittagsstunden des gestrigen Tages hinein 
noch hatten die Hauptwache und die Neustadtwache, 
unterstützt von der Antokolwache und der Militärfeuer­
wehr, ein schweres Stück Arbeit zu bewältigen. Denn 
kaum war es Dienstag abend gegen 11 Uhr gelungen, 
das Feuer auf seinen Brandherd zu beschränken, als es 
von dem heftigen Wind begünstigt wieder aufloderte. 
Ohne Unterlaß mußten die Spritzen in Tätigkeit bleiben, 
bis es schließlich gelang, der Flammen Herr zu werden.

alle seine Bewegungen und seine Worte wurden er­
füllt von Sanftmut.

Annelies liebte ihren Bruder ■— war er doch als das 
jüngere Kind das ihr teuere Vermächtnis der Verstor­
benen geblieben — aber in ihr wirkte mehr die gesund- 
kräftige. Art ihres Vaters, die bei all der Zartheit ihres 
innersten Fühlens stets deutliche Aeußerung fand. So 
sagte sie auch jetzt kurz und entschieden:

„Leuten von deutscher Art, die so viel vom Aller- 
weltsgedusel in sich hat, wird es nicht arg schaden, 
wenn sie sich endlich einmal auf sich und ihren Stamm 
was Besonderes einbilden!“

Ein schmerzliches Zucken flog über Lamberts bleiches 
Antlitz, als er in leise mahnender Wehmut sagte:

„So redest du, Annelies? — Willst denn auch du 
den engbegrenzten Begriffen das Wort reden? Ideale, 
die viele Menschenalter hindurch die leuchtenden Ziele 
geistesgewaltiger Befreier waren, verleugnen?! Könn­
test du zuschauen, ohne daß dein Herz sich zusammen­
krampft, wie die Aneinandergliederung der Nationen, 
dieser Traum, der herüberreicht aus dem geträumten 
Paradies der Menschheit, wieder zunichte gemacht 
würde?! — Sollen wir nicht groß werden im Gedanken, 
frei im Empfinden, allumfassend im Wollen? Muß denn 
noch immer zuerst die armselige Frage kommen: ist 
der unseres Stammes oder nicht? —• Genügt nicht 
seine Arbeit, seine Tüchtigkeit, nicht das einzige Wort: 
er ist ein Mensch gleich uns?!“

Ei* hatte die letzten Worte in ehrlichster Begeisterung 
gerufen. Jetzt sagte er noch in bitterem Schmerze: ,-

„Ihr habt Christus immer im Mund . . .“ , .
Sie unterbrach ihn kurz:
„Ich trage ihn im Herzen! — Und iui kenne die Welt 

zwar nicht. Trotzdem bin ich ihr nicht fremd und glaube 
zu wissen, daß ein Wort, wie: kriegst du einen Streich 
auf die rechte Backe, so halte auch die linke hin, nicht 
mein* in unsere Zeit taugt!“

„Ach Gott, mit Sentenzen!“’ lächle Felix auf. ,,Was 
sagt man da nicht alles, leichthin. Wie etwa: bleibe 
ini Lande! A. Da hätte ich mir weiter was geholt!“

Zur Bekämofung der Mäuse- 
und Rattenplage.

Nach den der Ob.-Ost-Abteilung XII vorliegenden 
Mitteilungen und eigenen Beobachtungen sind im be­
setzten Gebiete in erster Linie Feld- und Brandmäuse 
siark verbreitet und haben namentlich im nördlichen 
Teil sehr großen Schaden angerichtet. So wird in Kur­
land der Verlust an Erdrusch durch Mäusefraß allein 
auf 40 * o/о der Gesamternte geschätzt. Einem Fort­
bestand dieser Schädlingsplage wird durch Erzeugung 
sicher wirksamer Bekämpfungsmittel im Laboratorium 
der Ob.-Ost-Abteilung XII entgegengewirkt, die allen 
Dienststellen auf Anforderung sofort übermittelt wer­
den.

Zwar ist anzunehmen, daß durch den strengen Wrinter 
und Ueberechwemm ungen der Felder im Frühjahr der 
Mäusebestand erheblich vermindert wurde. Eine nicht 
geringe Zahl der Tiere ist aber in Scheunen, Diomen, 
Mieten und sonstigen Unterschlupfen überwintert und 
droht sich von hier aus im Frühjahr wieder auf die 
Felder zu verbreiten. Daher muß jetzt alles geschehen, 
um dem Wiederauftreten der gleichen Kalamität in der 
Vegetationsperiode 1917 vorzubeugen.

Zur Unterscheidung der verbreitetsten bis jetzt im 
Ob.-Ostgebiet beobachteten kleinen Nager seien hier 
kurz die wichtigsten Merkmale angeführt:

1. Hausmaus. Pelz einfarbig, grau-braun, Bauch hel­
ler, Ohrlänge gleich V2 der Kopflänge, Schwans 
körperlang, gesamte Körper länge 19 cm;

2. Feldmaus. Pelz einfarbig, grau-braun, Ohrlänge 
gleich Ѵз der Kopflänge,- Schwanz Vs der Kör­
perlänge, gesamte Körper länge ca. 15 cm;

. 3. .Waldmaus. Pelz zweifarbig, graubraun, braun- 
vgelb, Bauch weiß, Schwanz etwas kürzer ala Kör­
per, Ohrlänge gleich V? der Kopflänge, gesamte

- Körperlänge ca. 23 cm, Hinterbeine stark ver­
längert, infolgedessen hüpfende Bewegungen;

4. Brandmaus. Pelz dreifarbig, braunrot mit schwar­
zem Rückenstreifen, Bauch weiß, Schwanz kürzer 
als Körper, gesamte Körperlänge ca. 19 cm;

5. Wanderratte. Pelz zweifarbig, grau-graubraun, 
Bauch weißlich, Schwanz kürzer als Körper, Ohr­
länge gleich 1/4 der Kopflänge, gesamte Körper­
länge ca. 43 cm.

Zur Bekämpfung dieser Schädlinge folgendes: Mas­
senvertilgung kann nur erreicht werden durch Hervor- 
rufung einer Seuche unter den Tieren. Das gelingt 
durch Auslegen des bekannten Löfflerschen Mäuse- 
bezw. Rattentyphus. Die Einzelvertilgung der Tiere 
erfolgt am besten durch Auslegen von Giften.*) Da 
durch Verbreitung einer Seuche naturgemäß nicht mit 
Sicherheit alle Tiere von ihr befallen werden, wird zu­
nächst ein Massensterben durch Mäusetyphus einge­
leitet und nach einiger Zeit der Rest der übrig geblie-

•) Die Anwendung von Fallen im größeren Maßstabe ist 
nur soweit möglich, als diese in primitiver Form selbst an­
gefertigt werden, da fabrikmäßig hergestellte Fallen nur im 
beschränkten Umfange zu haben sind. Feldmäusefallen (Röhren- 
fallen) liefert d ie Firma I ferz tk Ehrlich in Breslau (Preis für 
100 Stück im Jahre 1914 ML 6.—). ——————

Und in seinen Augen leuchtete es auf.
War es die Sonne des Südens, die sich darin spiegelte, 

oder war es der Abglanz süß .verträumter Liebes­
stunden?

Um Annelies’ Mundwinkel zuckte es, als sie langsam 
fast schwermutvoll sagte:

„Vielleicht hast du dir auch etwas geholt, was dereinst 
schwer auf dir liegen wird . . .“

„Na was denn?“ scherzte er.
Da kam es traurig zurück:
„Den Verlust der Heimat! —“
Da starrte er sie an! Einen Augenblick schien es 

ihm, als stockte sein Herzschlag. Und es war ihm, als 
ginge in gellem Risse, wie Seide aufschreit, wenn sie 
gewaltsam getrennt wird, ein Vorhang vor ihm aus- 

. einander . . .
Im Frieden dieser Berge kam es ihm zum Bewußt­

sein, plötzlich, urschnell, daß sie klarer pah als er 
selbst!

.Daß sie aus seinen begeisterten Preisreden auf Italien 
und auf den sonnengoldigen Süden, die doch so ganz 
von der Sehnsucht geheimer, leidenschaftlicher Liebe 
erfüllt waren, mehr entnommen hatte, als seine Worte 
sagten . . .

Aber zugleich mit dieser Erkenntnis flan" о auch 
schon der imgezügelte Trotz seiner energischen Natur 
in ihm auf, so daß er in leidenschaftlicher Erregung 
rief:

„Du redest wie der Blinde von der Farbe, Annelies! 
Sei nicht böse, aber es ist doch so. — Was weißt denn 
du von der Lebensfreiheit, von der raschen, glück­
lichen Art der Menschen, die in der Sonne leben? 
Die in ihrer impulsiven Art ohne weiteres Fragen dem 
Drange des Augenblicks gehorchen?! Sie bangen nicht 
zaghaft nach dem Glück, sie haben nicht unsere eng­
herzigen, philisterhaften Bedenken, der deutsche Sch u 1- 
meißtergoist ist ihnen Gott sei Dank fremd!“

„Ich glaube, daß der von dir -so gehöhnte Schul- 
• meistergeist die Pflichttreue geboren hat!“ warf Anne- 

1 lies ruhig, aber in starker Bewegung ein.



Benen Tiere durch Gifte unschädlich gemacht. Die An­
wendung der Typhuskulturen erfolgt in der Weise, 
daß Brotabfälle oder Kartoffelbrei mit der Kultur ge-i 
tränkt und die Köder an den verseuchten Orten ausge­
legt werden. Als Gifte kommen-zur Anwendung: mit 
Strychnin imprägniertes Getreide gegen Mäuse, Phos­
phor in Form einer Konserve gpgen Ratten, .Typhjis- 
kuftüren, Strychnin und Phosphor sind bei richtiger 
Anwendung gicher wirksam. Voraussetzung ist, daß die 
Bekämpfung in verseuchten Bezirken überall gleich­
zeitig in größerem Umkreis vorgenannten wird. Ge­
schieht das nicht, sondern nur stellenweise, ist der 
Erfolg unvollkommen, denn die Tiere wandern van nahe 
benachbarten Orten immer wieder zu.- Typhus- 
kulture.n und Gifte sind von der Abtei-: 
lung XII des Oberbefehlshabers Ost (Ober- ■; 
quártiermeister), Deutsche Feldpost 1 20, 
a nzu fordern. (Preis für jede Packung 1.25 Mk.) 
Jede Packung ist mit einer genauen Gebrauchsanwei­
sung versehen.

Die kombinierte Anwendung von Typhuskulturen und 
Giften ist in erster Linie zu empfehlen für Scheunen 1 
und Ställe, Schüttböden, Magazine, Diemen, in denen 
landwirtschaftliche Rohprodukte lagern, und Felder. 
Für menschliche Wohnungen, Unterstände d 'r Front- 
formationen usw. sind nach Verfügung des Feldsanitäts­
chefs nur Gifte zur Verwendung zu bringen.

Natürliche Feinde der Mäuse sind: Fuchs, Iltis, Her­
meen, Wiesel, Igel, Spitzmaus, Bussard, Turmfalke, 
Eulen, Krähen Und Störche. Soweit diese Tiere nicht 
selbst als Schädlinge in der Landwirtschaft in Betracht 
kommen, sollte man sie hegen und gegen Jagdabschuß 
schützen.

Katholischer Militärgottesdienst. Freitag, 
den 25. Mai, 8.45 Uhr vormittags, findet anläßlich des 
Geburtstags des Königs von Sachsen kath liseher Fest- 
gottesJienst in der Kirche der Kavalieriekaseine statt. 
Predigt : Pfarrer D ü m b e1 f e I d.

Deutsches Soldatenheim. Im Deutschen Sol­
datenheim, Georgstraßo 9, findet heute abend 6 bis ¡¡ 
8 Uhr Militärkonzert statt. і

Weißrussisches Theater. Am kommenden Sonn­
tag wird im Zirkustheater auf dem Lukischkiplatz das 
weißrussische Theaterstück „In AntokoV4 von 
F. Olesnowitsch zur Aufführung gelangen.

Unterstützung an Kriegerfrauen. Die Unter­
stützung für die Kriegerfrauen wird in der Abteilung 
III des Stadthauptmanns, Dominikanerstraße 2, Zimmer 
Nr. 143, ausgezahlt werden, und zwar für den Monat 
April in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags und von 
4—7 Uhr nachmittags an folgned»n Tagen: am 24., 
25. und 26. Mai für den IV. Bezirk, am 29. Mai für den 
VI. Bezirk, am 30. Mai für den ѴП. Bezirk, am 31. 
Mai und 1. Juni für den Vili. Bezirk, am 2. Juni für 
den I. Bezirk, am 4. und 5. Juni für den V. Bezirk, 
am 6. Juni für den III. Bezirk und am 7. Juni für 
den II. Bezirk. Diejenigen, die in den angegebenen 
Tagen ihre Unterstützung nicht ausgezahlt erhalten, 
müssen sich nochmals in der Zeit vom 8. bis 10. Juni 
melden. Nach diesem letzten Termin werden dann keine 
Unterstützungsgelder mehr ausgezahlt werden,

Fußballsport in Wilna. Am Sonntag nach­
mittag fand auf dem Lukischkiplatz das Fußball-Wett­
spiel der „Feldgrauen Sportfreunde Wilna0 gegen eine 
hiesige Schütermannsehaft statt. Trotz des stürmi- , 
sehen Wetters hatte sich eine große Zahl Zuschauer 
eingefunden, die das intere.-sante Spiel von Anfang bis 
Ende verfolgten. Mit dem Anstoß der Schüler ent­

„Und ist dies immer von Bedenken und Gesetzen er­
füllte Dasein denn ein Leben zu nennen fuhr er auf. 
Und in seiner starken Erregung rief er:

„Zugreifen muß man, wenn das Glück an einem 
Vorbeigehen will! Wie die, so da unten leben, Kinder 
einer heißeren Sonne. Sie nehmen den Augenblick, 
den schönen, seligen Augenblick voll und ganz. Ohne 
Frage nach der Zukunft. Ehe wir mit unseren klügeln­
den Bedenken zur Daseinsfreudigkeit kommen, haben 
sie ihre Gabe schon genossen I0

Und aus seinen Augen leuchtete es wie von trunke­
nem Erinnern.- » . ’

Da kam es von den Lippen des Mädchens ganz 
leise, kaum hörbar:

„Möge dir dieser Glaube Glück bringen.“ —
Schweigsam verfolgten sie den Heimweg.
Auf die drei, die ausgegangen waren, um aus seligen 

Jugendtagen zu schöpfen^ senkten sich schwer die 
Schatten der Gegenwart. —:

Schon machte sich die Sonne zum Schlafe bereit. Nur 
ihre letzten Spätrotstrahlen umglühten noch das blen­
dende Weiß der Ahornspitze, unter der die beleuch­
teten kleinen Fenster der Edelweißhütte gleich verlore­
nen Funken blinkten.

Kaum hatten die drei die Brücke, die in Straß den 
Ziller übersetzt, hinter sich, so tat sich die von Mayr­
hofen leicht ansteigende Straße vor ihnen auf.

Sie war, wie immer in der glückseligen Urlaubszeit, 
übervoll von fremden Sommergästen, zumeist Reichs­
deutschen und vielen Wienern, von Touristen mit Ruck­
sack und Eispickel, die vor ihren Wanderungen auf die 
Gletscher der Berliner-Hütte oder des Floitentales hier 
kurzo Rast hielten, von den „Latterem" — Tiroler 
Sängern und Tänzern in ihrer kleidsamen grauen Tracht 
mit den mächtigen ‘ schwarzen, federgeschmückten 
Zillertalerhüten — welche die Fremden ín den Gast- 
xirtschqftep erlpstigten, >

wickelte sieh gleich zu Beginn ein flottes Spiel, doch 
mußten sich фе Schüler vor der Ueberlegenheit der ‘ 
.Spr-rtfrernirle bald auf ihre Hälfte Zurückzieheri, wo 
dann auch alle übrigen Spiele ausgetragen wurde». ' 
Mit einem Resu’tat vón 8:0 für die Sportfreunde trenn- ;i 
ten -sich die Gegner. * * * ' ?

Abgabe von Salzfischen. In sam*liehen s'äuti- : 
sehen Verkaufsstellen werden in den nächsten Tagen 
Salzfische zü günstigen Bedingungen abgegeben werden.

. Verloren. Am Sonntag ist im Bernhardiner-Garten 
eine Brieftasche, 17,40 Mark und. eia kleines Bildchen 
enthaltend, verloren worden. Sie ist gegen Belohnung 
in der GeschäftesteПз der „Wilnaer Zeitung0 abzu­
geben.

Unbestellbare Briefe. Judis Besp swany, Ma­
rianna Juchnowicz, Tekla Wereszko, E. Schapiro. E, 
Kranz, Sch. Berger. M. Diker, Heinrich Bhch, Zipa 
Werblunsld, Anten Koslowski, Konstantin Lissowski, 
G. Gleiset —- Die Brief schaf .en mit obiger ungenügen­
der Aufschrift können bei der „Stadtpostvertei­
lung“, Dominikaners traße 2, abgehc-It werden.

Handel und Wirtschaft
Heue Aktiengesellschaft. Unter der Firma Donau- 

Main-Rhein-Schiffahrts-Akt.-Ges. in Näru. 
berg wurde dio Donau-Main-Schiffahrts-G. m. b. H. in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt Zugleich wurde 
das Kapital von 0,55 auf 2,5 Millionen M. erhöht. Das 
Vermögen der bisherigen G. m. b. H. wird als Sach­
einlage eingebracht und für jeden Stammanteil, die für 
1916 8 pCt. Dividende erhielten, eine Aktie zum Pari­
kurse gewährt. Das neue Kapital wird von einer Вагъ 
kengruppe, bestehend aus den drei großen Münchener 
Aktienbanken, der Dresdner Bank Filiale Nürn­
berg und den Bankhäusern Anton Kohn und Kirsch­
mann und Kitringer in Nürnberg übernommen, welche 
es den ehemaligen Anteilseignern zu 107 pCt anzun 
bieten haben. Die Speditionsfirma Weber wird angó- 
gliedert.

Concordia ßergbau-Act.-Ges. in Oberhausen. Die 
Gesellschaft, die bekanntlich in engen Beziehungen zu 
den Rombacher Hüttenwerken steht, schließt das 
Geschäftsjahr 1916 mit einem Bruttogewinn von 
3 999856 M. (i. V. 3 741503 M.) ab, der als Ergebnis 
aus dem Vertrag mit den Rombacher Hüttenwerken be­
zeichnet wird. Abschreibungen erforderten 2 057 356 
Mark (Ł V. 1448 805 M.) und die dritte Jahresrate 
zum Spezialfonds Rimbacher Hüttenwerke 350000 M. 
(wie L V.). Der Reingewinn beträgt 2292500 M., 
und die Dividende wird mit 21 pCt (wie ì. V.) vor­
geschlagen.

Rußlands Außenhandel. Der „Lokalanzeiger“ meldet: 
Der russische Außenhandel für .die ersten drei Monate 
des laufenden Jahres zeigt, wie aus Zürich telegraphiert 
wird, folgende Ziffern: Europäische Grenze: Ausfuhr 
13,34 Millionen Rubel gegen 34,92 Millionen Rubel im 
Vorjahre; Einfuhr 196,54 Millionen Rubel gegen 
128,62 Millionen Rubel. Asiatische Grenze: Ausfuhr 
13,95 Millionen Rubel gegen 16,82 Millionen Rubel, 
Einfuhr 116,6 Millionen Rubel gegen 138.85 Millionen 
Rubel. Insgesamt betrug die Ausfuhr 27,29 Millionen 
Rubel gegen 51,74 Millionen. Rubel und die Einfuhr 
313,14 Millionen Rubel gegen 267,48 Millionen Rubel 
im Vorjahre. 

Geld ver kehr in Ob. Ost.
Rutolkura im Geldweehselgeechäft der Banken 243—247. 

Amtlicher Rubelkurs: 1 Rubel — 2,00 Mk.

Es war das bewegliche Bild voll gesunder Kraft, 
Lebensfreude und Lust, ein völl ges Aufgehen in Berges­
freudigkeit seitens der Städter, wie es dieser schönste 
und anheimelnde Ort des Zillertales Sommer für Som­
mer bietet.

Ein Bild jler Genußfreudigkeit, des Friedens unti 
des fröhlichen Wohlbehagens sommerheiterer Mensch­
heit.

Das Abendgeläute schwang in vollen getragenen 
Klängen durch die Luft. Aus einigen Häusern drang das 
einförmige Gemurmel von Betenden. Lichter flammten 
auf. :

Da war es plötzlich, als erstarre mit einem Male die 
Menge, in der noch eben nimmerrastende Bewegung 
war.

Ein einziger gellender Ruf war von irgendwo auf­
geflogen. Niemand wußte, woher er gekommen. Und 
schrill und schneidend hatte ihn doch jeder empfunden.

Es war, als hätte eine heiße, erschreckte Stimme: 
„KriegVі geschrien.

Niemand traute seinen Ohren. Keiner glaubte, recht 
gehört zu haben. Jeder horchte bang und angestrengt.

Es war, als sei die Zeit stehen geblieben.
Einen Augenblick lang!
Bis alle diese vielen Menschen, gleich1 als seien sie 

in einen wilden Wirbel hineingerissen, wie toll durch­
einander zu fluten begannen, einer den anderen fragte, 
der Fremde angeredet wurde, als sei er ein längst 
Bekannter, und doch keiner Bescheid wußte, vor jedem 
nur eine beklemmende, angsterfüllte Frage stand.

Und so drängte in der Bewegungshast, die den Men­
schen in gefahrdrohenden Augenblicken meist über­
kommt, einer den anderen vorwärts, es war ein ein­
ziges Schieben und Stoßen, nm zu einem Sei zu ge­
langen, das doch niemand kannte. Und eine fassungs­
lose, erstaunte, fragende, ungeheure Erwartung lag 
in all den vielen Gesichtern» / (Fortsetzung folgt)

Liste der Kriegsgefangenen 
aus Wilna und Umgebung.

25, Kompagnie.
Landstarm-Infanterie-Bataillon 20, L 

^klpuwitsch, Franz, aus Osçhmjany • • r
Schablöwsky, Stanislaw, aus Oschmjany 
Stankewitsch, Iwan, aus Wilna 
Zibowitseh, Osip, aus Lida 
Freiditech, Berud, aus Wilna 
Trabinowitech, Leiser, aus Wüna *■ 
Kristianowitsch, Andrei, ans Litzk 
Jakubowitz, Alexander, aus RadoschkowitsttłL 
Kirjanow, Isot. aus Trozk 
Korenik, Iwan, aus Oschmjany » 
Kurnetzow. Nikita, aus Gelwa. 
Lebedow, Kornei, aus Wilna 
Michailow, Wasili, aus Disna 
Nikitin, Jakob, aus Disna 
Ponisnikow, Stefan, aus Wilna 
Salaky, Pawel, aus Wilna 
Tsigarkin, Andrei, aus Wilna" 
Witvenko, Klementy, aus Wilna

Gefangenenlager Pr. Holland, Stammlager. - 
Sämtliche Gefangenen sind aus Wilna.

t Kürowskj7, Madislaw Poscbarowsky, Kasimijfc
I Balisch, Jegor Bobrowski, Abram
; Banewitsch, Stanislaw Gerber, Abram

Kręto AHensteln.
Sämtliche Gefangenen sind aus Wilna,

; Saika, Alexander 
Laajko, Filipp 
КгисЫіх, Semjon 
Bondarix 
Linik, Peter 
Poljanski, Miren 
Korneew, Trotini 
Scharabaika, Alexander 
Goifow, Wladimir 
Charless, Ilja 
Don, Jakow 
Bunkewitseh, Iwan 
Bedtnski, Ossip 
Woronkak, Iwan 2 . 
Gradjuschko, Iwan '•* 
Piganowitsch, Ignaf x 
Schnkowitecb, Semjon 
Meeh, Feodor 
Sidorowitsch, Alexander 
Jakubowitsch, Akim 
Nikolaitschnk, Michail 
Guljkowitsch, Stefan 
Stepanetz, Filipp 
Kaitechonok, Hja 
Grigjanetz, Efün - 
Dragun, Osip 
Bogdanowitsch, Iwati* 
Zyrulj, Semjon 
Borsch inski, Anten 
Potsch ep ka. Justin 
Peschkow, Iwan 
Strach, Konstantin 
Sabailo, Andrej , 
Goidz, Anton 
Aniko, Juljan - 
Karnusch, Kasimir

Kusborski, Iwan 
Chondzinski, Boleslaw. 
Tsebumce witsch, Iwan 
Sajantschkowski, Antcul 
Masslow, Martin 
Wolowitzki, Bronislaw 
Nowik, Boleslaw 
Lissai, Felix 
Matzkewitsch, Iwan 
Nefedowitsch, August 
Nikulka, Ludwig 
Ssobirski, Iwan 
Nossatowitsch, fgnaf 

1 Ganischewski, Rafel
Leschtschewitsch, Anft 
Alexandrowitsch, Andrej 
Borrisowitsch, Alexander 
Medwedski. Sigmund 
Kuschlewit&ch, Vikenti 
Jusewitseh, Josif 
Stutzki, Michail 
Tur, Alexander 
iWiltschinski, Kasimir 
Matussewitsch, “Ludwig 
Petrukjanetz, Anton 
Swerkow, Michail 
Witkowski, Ambr ossi 
Spronski, Iwan 
Trubilla, Egor 
Michnewitsch, Iwan 
Dzewkewitsch, Pawe) 
Mätzkella. AdoK 
Miss jun, Felix 
Saikin, GenacK 
Sejger, Rachmft 
Awin, Karl

Kreis Braunsberg.
Sämtliche Gefangenen sind aus Wilna.

Alechna, Kasimir, 
Bogudski, Rafail 
Baranowski, Iwan 
Butkewitech, Ludwig

Jesukewitech, Andrei 
Kaschkur, Ustin 
Skrob utan, Ossip 
Stożki, Ilja

Chaidukewitsch, Alexander Streletzki, MowscK
Schabowitsch, Wikenti 
Figurewitsch, Michail 
Jakubowitsch, Ossip 
Janteewitecb, Bronisław

Feldmann. Rachmiel
Anatzki, Nikita
Saraschenko, Jwati

Kreis Elbing-Land.
Sämtlich aus Gouvernement Wiln at

Golnbowitech. Ignatz - 
Klimanski, Andrei 
Lewtschenok, Michail 
Lukaschewitsch, Ossip 
Markewitech, Josef . 
Markowski, Peter '* 
Mijanowitscb, Alexander 
Naumtschik, Anton 
Nikolewitsch, Matwej 
Oschmina, Alexander, 
Berkowski, Indofonsr 
Boschuk, Jakow 
Romanowitsch, Iwan 
Rogatsch, Ossip 
Rybak, Josef 
Sawros, Antoii ... 
Schdanowitsch, Wladimir 
Schimanowitech, Ignat 
Sinjawski, Wassili 
Tachona, Nikolai 
Ditowitsch, Iwan

Woloßkowitsch, Kril 
Zar, Nikolai
Alißch, Feodor 
Bötzen, Klementy 
Daschkewitz, Andrej 
Kudryäwzew, Iwaa, 
iWischnjäk, Ossip 
Klizass, Alexander 
Kurta, Adam 
Lowkis, Witold •' 
Markowski, Josef 
Mororik, Jan 
Naganowitsch, GanericB 
Rodewitsch, Adolf
Sabloizky, Michail > 
Ścheimo, Boleslaw

.Wçjiteehka, Michail
(Wrifęrą Lfittn folgen)

Schilko, Albin
Schpetkowitsch, LaWrentf 
Schimanek, Jan 
Simairowitsch, Nikolai , 
Speckowitsch, SawrentvL 

- Stankewitsch, Bernhard


